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Alternative Ufersicherungen: Die Versuchsstrecke Stolzenau – Bilanz nach 20 
Jahren 
 
Bernd Meyer, Wasser- und Schifffahrtsamt Verden 
 
 
1 Einleitung 
In der im Jahr 2000 erlassenen EG-Wasserrahmenrichtlinie haben sich die Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Gemeinschaft dazu verpflichtet, alle Oberflächenwasserkörper zu schützen, zu verbessern 
und zu sanieren mit dem Ziel, spätestens 15 Jahre nach Inkrafttreten dieser Richtlinie einen guten Zustand 
bzw. ein gutes ökologisches Potenzial und einen guten chemischen Zustand der Oberflächengewässer zu 
erreichen. [4] 
 
Seit der am 1. März 2010 in Kraft getretenen Novellierung des Wasserhaushaltsgesetzes ist der Bund als 
Eigentümer verpflichtet, die Bundeswasserstraßen auch in wasserwirtschaftlicher Hinsicht zu unterhalten, 
soweit Landesrecht keinen anderen Träger der Unterhaltungspflicht vorsieht. Für die Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung sind damit eine Erweiterung des Aufgabenspektrums und eine neue Verantwortung 
im Rahmen der Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie an den Bundeswasserstraßen verknüpft. [2] 
 
Als Mittel zur Umsetzung dieser Verpflichtung wurde vom Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung im Juli 2010 das „Rahmenkonzept Unterhaltung – Verkehrliche und wasserwirtschaftliche 
Unterhaltung der Bundeswasserstraßen“ für die WSV eingeführt. Im Mittelpunkt steht dabei das Ziel, „die 
Bundeswasserstraßen nicht nur als leistungsfähige Verkehrsachsen zu erhalten und weiter zu entwickeln, 
sondern auch als Lebensräume für Menschen, Tiere und Pflanzen zu begreifen und umweltfreundlich zu 
gestalten. Dabei sind die Voraussetzungen für eine wirtschaftliche und konkurrenzfähige Schifffahrt bei 
gleichzeitiger Erfüllung der Umweltanforderungen zu gewährleisten und die positiven Umwelteffekte des 
Systems Schiff/Wasserstraße auszubauen“. [2] 
 
Doch schon lange vor Inkrafttreten der Wasserrahmenrichtlinie war die WSV bestrebt, die 
Bundeswasserstraßen als Verkehrswege umweltverträglich und mit möglichst geringen negativen 
ökologischen Auswirkungen zu gestalten und zu betreiben. So wurde auf Initiative des WSA Verden in 
einem gemeinsamen Forschungs- und Entwicklungsvorhaben der BAW und der BfG im Jahre 1988/89 die 
Versuchsstrecke Stolzenau/Weser zur Untersuchung alternativer technisch-biologischer Ufersicherungen an 
Binnenwasserstraßen errichtet. 
 
2 Lage und Umfeld der Versuchsstrecke Stolzenau 
Die Versuchsstrecke Stolzenau/Weser liegt am rechten Ufer der Weser bei Strom-km 242. Sie befindet sich 
in der Stauhaltung Landesbergen der durch 7 Staustufen regulierten Mittelweser. Für Betrieb und 
Unterhaltung des 141 km langen Mittelweserabschnittes zwischen Weser-km 213,0 bei Minden und km 
354,19 bei Bremen ist das Wasser- und Schifffahrtsamt Verden mit seinen etwa 250 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zuständig. 
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Bild 1: Zuständigkeitsbereich des WSA Verden 
 
Die Mittelweser ist der Wasserstraßenklasse IV für das 1.350-t-Europa-Schiffe zugeordnet. Durch die 
aktuelle Mittelweser-Anpassung erfolgt derzeit der Ausbau zur Wasserstraße der Klasse Va mit einer 
Ausbautiefe von 2,80 m abgeladene Europaschiff sowie – mit Einschränkungen – für das 
Großmotorgüterschiff GMS mit 110 m Länge und 11,40 m Breite und das ÜGMS mit bis zu 135 m Länge. 
 
Über die Mittelweser werden jährlich rd. 7,5 Mio to Güter transportiert. Bei den Frachten handelt es sich im 
Wesentlichen um Sand und Kies mit ca. 63 %, Futtermittel mit ca. 16 % und Kohle mit ca. 10 %. Die 
Schleusen der Mittelweser wurden 2009 im Durchschnitt von 6.586 Schiffen – ohne Sportboote – passiert. 
[3] 
 
Durch den Ausbau der Mittelweser wird eine Steigerung des Güteraufkommens auf ca. 9 Mio t pro Jahr 
erwartet. [5] 
 
In ihrem gemeinsamen Bericht „Untersuchungen zu alternativen technisch-biologischen Ufersicherungen an 
Binnenwasserstraßen“ vom Oktober 2008 [1] beschreiben BAW und BfG die Ausgangssituation und die 
errichtete Ufersicherung, die durchgeführten Messungen und Untersuchungen sowie die daraus gezogenen 
Schlussfolgerungen und Empfehlungen wie in Folgendem beschrieben. 
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Bild 2: Güterumschlag auf der Mittelweser 
 
3 Beschreibung der Maßnahme 
Am rechten Ufer der Weser zwischen Strom-km 241,55 und km 242,3 wurden in Zusammenarbeit mit der 
BfG und der BAW 1988/1989 vom WSA Verden auf einer Strecke von 750 m verschiedene alternative 
Ufersicherungssysteme eingebaut. Die Strecke ist im oberstromigen Bereich durch einzelne Buhnen 
gegliedert. Im unterstromigen Bereich war das Ufer auf einer Länge von 450 m durch eine Böschung aus 
Wasserbausteinen gesichert. Das angrenzende Gelände wurde als Weideland genutzt mit allen 
entsprechenden Belastungen für die Uferböschung wie Viehtränke und Viehvertritt. 
 
 
Bild 3: Ausgangszustand der Versuchsstrecke: Weidenutzung bis ans Ufer (18.08.1988) 
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Diese Strecke wurde in verschiedene Abschnitte gegliedert und ganz unterschiedlich gestaltet:  
– Innerhalb der vorhandenen Buhnenfelder wurde die Uferlinie durch Uferabgrabungen neu ausgebildet 
und ein unregelmäßigerer Uferlinienverlauf hergestellt. Die Steinschüttungen wurden z. T. entfernt und 
die Uferböschung auf 1:7 abgeflacht. Durch vorgelagerte Steinwälle wurden Fachwasserzonen mit 
Kies- oder Totholz-Faschinen angelegt. Es erfolgten Initialbepflanzungen mit Schilf und Seggen oder 
mit Weidensteckhölzern  
– Außerhalb der Buhnenfelder wurde die Steinschüttung in zwei Bereichen entfernt, die ursprüngliche 
Böschungsneigung von 1:3 aber beibehalten. Diese Bereiche wurden mit Vegetationsgewebe mit 
Schilf- und Seggenpflanzung bzw. mit Spreitlagen aus ausschlagfähigen Weidenästen gesichert.  
– In den Bereichen außerhalb der Buhnenfelder, in denen die vorhandene Uferböschung samt 
Wasserbausteinen unverändert beibehalten wurde, erfolgte der ergänzende Einbau von Totholz-
Faschinen mit Schilf- und Seggenpflanzungen sowie die Anpflanzung von Weiden-Steckhölzern bzw. 
einer Erlenreihe. 
 
 
Bild 4: Die Versuchsstrecke zwischen km 241,550 und 242,300 mit den Planungsabschnitten 
 
4 Begleitung der Maßnahme durch BAW und BfG 
Während und nach der Bauphase wurde die Maßnahme umfassend von der BfG und der BAW begleitet: 
 
Zunächst wurden die technischen Randbedingungen wie Baugrund, Grundwasser und Ufergeometrie, 
Schifffahrt sowie Hydrologie und Flusshydraulik betrachtet. 
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In einem zweiten Schritt wurden die schiffserzeugten hydraulischen Belastungen durch Vor-Ort-Messungen 
ermittelt und hinsichtlich Flottenstruktur, Schiffsgeschwindigkeiten, Uferabstände, Wellenhöhen etc. 
ausgewertet. Aus den Ergebnissen und den Erkenntnissen aus der Betrachtung der technischen 
Randbedingungen wurden die maßgeblichen hydraulischen Belastungen am Ufer abgeleitet. 
 
In weiteren Untersuchungen wurden die Vegetationsentwicklung in der Versuchsstrecke durch 
Zustandserhebungen im Jahr der Fertigstellung und danach in den Jahren 1992, 1999, 2005 und 2006 
begleitet sowie die Entwicklung der Fauna in den Bereichen Avifauna, Fische und Makrozoobenthos 
bewertet. 
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Bild 5: Schiffserzeugte Wellen im Wesel-Datteln-  Bild 6: Typischer Brutvogel (Teichrohr-
Kanal bei einer Versuchskampagne  sänger)der Schilfvegetation  
  am Weserufer bei Stolzenau 
 
5 Fazit/Beurteilung der Maßnahme durch die BAW und BfG 
In ihrem gemeinsamen Untersuchungsbericht resümieren BAW und BfG: 
– „Der Umbau von der technischen zur technisch-biologischen Ufersicherung ist in der Versuchsstrecke 
erfolgreich verlaufen. Fast alle durchgeführten Pflanzmaßnahmen haben sich so entwickelt, dass 
heute ein sehr guter Erosionsschutz für die Uferböschungen gegeben ist.“  
– „Der hohe naturschutzfachliche Gesamtwert der Versuchsstrecke liegt in ihrer Habitatvielfalt, die 
diejenige benachbarter Flächen klar übertrifft.“ 
– „Durch die alternative Ufersicherung wird an der Weser eine bessere tierökologische Bewertung 
erreicht.“ 
– „Die geböschten Ufer im Bereich der Versuchsstrecke sind unter den bisher vorherrschenden 
hydraulischen Belastungen infolge Schifffahrt und natürlicher Flussströmung dauerhaft stabil. Das 
heißt, mit der im Unterwasserbereich verbliebenen Steinschüttung und den technisch-biologischen 
Ufersicherungsmaßnahmen im Böschungsbereich oberhalb etwa von MW ist ein guter Uferschutz 
gegeben.“ 
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6 Einschätzung des zuständigen Unterhaltungsamtes und des Außenbezirkes 
Die Errichtung der Ufersicherungen der Versuchsstrecke hat seinerzeit etwa 172.000 Euro gekostet. Bei 
750 m Gesamtlänge entspricht dies Kosten von ca. 230 Euro/m. Durch die Maßnahmen wurde im 
Wesentlichen der Uferbereich oberhalb des hydrostatischen Staus umgestaltet. Die unter Wasser liegenden 
ursprünglichen Steinschüttungen wurden nicht durchgehend verändert. Daher können im Kostenvergleich 
mit herkömmlichen Bauweisen nicht die Kosten für ein komplettes Deckwerk veranschlagt werden. Nach den 
Erfahrungen aus dem Unterhaltungsbetrieb des WSA sind die Kosten für die alternative Bauweise 
gegenüber dem Regelaufbau eines Deckwerkes nach MAR aber nur unwesentlich höher. 
 
Unterhaltungsaufwand für die alternative Ufersicherung ist nach Angaben des zuständigen Außenbezirkes in 
dem letzten Jahre nicht angefallen. Gegenüber vergleichbaren Abschnitten mit herkömmlicher Ufersicherung 
war der Aufwand in etwa gleich. Bei der Unterhaltung der Versuchsstrecke wird aber zukünftig ein höherer 
Aufwand an Gehölzpflege erforderlich sein. 
 
Die alternative Ufersicherung erfüllt eindeutig die Anforderungen an den Uferschutz in diesem Uferabschnitt 
ebenso wie ein klassisches Schüttsteindeckwerk. Diese Methode der Ufersicherung ist in vielen 
vergleichbaren Uferabschnitten anwendbar.   
 
7 Perspektiven 
Insgesamt haben sich die in der Versuchsstrecke angewandten Bauweisen für alternative Ufersicherungen 
aus Sicht des WSA Verden bewährt. Dort, wo es die durch die Schifffahrt erzeugten hydraulischen 
Verhältnisse zulassen, sind sie eine gute Alternative zu herkömmlichen Uferdeckwerken aus Schüttsteinen. 
 
Im Rahmen der Unterhaltung durch die Außenbezirke des WSA werden schon jetzt auch an vielen anderen 
Stellen wie z. B. beim Uferschutz an der Aller bei km 35,02 linkes Ufer oder ebenfalls an der Aller bei der 
Stabilisierung einer ehemaligen Wendestelle bei km 109 rechtes Ufer alternative Lösungen zur 
Ufersicherung angewandt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 7: Bau eines alternativen Leitwerkes bei Aller-km 35,02 linkes Ufer 
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Auch im z. Z. laufenden Mittelweserausbau haben ökologische Ufersicherungsbauweisen in den 
Uferrückverlegungsabschnitten Eingang gefunden. Dort sind sie in den Planfeststellungsverfahren sogar als 
Ausgleichsmaßnahmen in der Eingriffsbilanzierung  berücksichtigt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 8: Leitwerk in alternativer Bauweise bei Aller-km 109 rechtes Ufer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 9: Mittelweseranpassung, Deckwerk mit ökologisch gestalteter Uferberme  
 
Nach unserer Einschätzung werden alternative technisch-biologische Ufersicherungen insgesamt eine 
zunehmend größere Rolle bei der an den Zielen der Wasserrahmenrichtlinie orientierten 
wasserwirtschaftlichen Unterhaltung der Bundeswasserstraßen spielen. 
 
Für die Zukunft würden wir vom WSA Verden uns – vielleicht in Ergänzung zu Abschnitt 7 des MAR – einen 
Katalog mit technisch-biologischen Regelbauweisen für bestimmte Belastungsfälle wünschen. Dieser 
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Wunsch scheint durch die Bundesanstalten bereits aufgenommen zu sein, wenn es Abschnitt 13 der 
Untersuchung heißt: “Am Schluss werden die wichtigsten Ergebnisse in allgemeine Empfehlungen für die 
Anwendung technisch-biologischer Ufersicherungen an Binnenwasserstraßen einmünden, die für den 
planenden Ingenieur der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung eine sichere Grundlage für die Planung und 
Ausführung von Baumaßnahmen im Rahmen von Neu- und Ausbauvorhaben sowie Unterhaltungs- und 
Sanierungsmaßnahmen darstellen wird.“ 
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